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Beim Brande in Geuſa am 9. November v. Js. iſt auf dem Wege zwiſchen Geuſa und
ſchrau bung einer Feuerſpritze gefunden
inem Büreau in Empfang genommen werden.

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Dur Ausführung der nach der Landgemeinde Ordnung vom 3. Juli 1891 erforderlich
werdenden Wahlen von Gemeindeverordneten in den Landgemeinden mit Ge
meindevertretungen ſind Formulare für die Wahlprotokolle aufgeſtellt worden.
dieſelben in entſprechender Anzahl beſchafft und veranlaſſe

Jch habe
die Herren Gemeindevorſteher der

jenigen Gemeinden, welche Gemeindevertretung erhalten, die Zuſendung der Formulare bei mir
ſofort zu beantragen und dieſelben bei der Wahl zur Anwendung zu bringen.

Demnächſt haben mir die betreffenden Herren Gemeindevorſteher beſtimmt bis zum 5.
April d. J- anzuzeigen, daß die Wahl der Gemeindevertretung ſtattgefunden hat, ſowie ob eine
engere oder Ergänzungswahl nothwendig iſt. Vetzteres iſt, nach 5 62 der LandgemeindeOrdnung
dann der Fall, wenn bei der erſten Wahlhandlung nicht eine genügende Anzahl von Kandidaten
eine unbedingte Stimmenmehrheit erlangt, wenn in einer oder mehreren Klaſſen mehr Nichtan-
geſeſſene gewählt werden, als höchſtens in derſelben gewählt werden dürfen, oder wenn dieſelbe
Perſon in mehreren Abtheilungen gewählt iſt. Die zur Vornahme der engeren Wahl anzuwendenden
Formulare werde ich nach erhaltener Anzeige den Herren Gemeindevorſtehern ſofort zugehen laſſen.
Die betheiligten Wähler ſind dann unverzüglich zur engeren Wahl zu einem Termin vorzuladen,
der eine Woche nach dem Tage der Vorladung zu liegen hat. Ueber die erfolgte engere Wahl
iſt mir ebenfalls Anzeige zu machen.

Hierbei mache ich noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die Wahlprotokolle ſorgfältig auf-
zubewahren ſind.

Gleichzeitig fordere ich die Herren Ortérichter der Gemeinden mit Gemeinde-Ver-
ſammlungen auf, mir die Anzahl der Stimmkerechtigten (nicht die Zahl der denſelben zu
ſtehenden Stimmen) nach der Semeindegliederliſt. 4 bis zum 2.

Merſeburg, den 22. März 1892. D.r Fönigliche Landrath.
April d. J. anzuzeigen.

Weidlich.
h

Merſeburg, den 24. März 1892
F Denkſchrift über die deutſqhen

Arbeiter-Kolonien.
Als der Herr Miniſter des Jnnern unterm

13. April 1891 die Güte hatte, zur Förderun,
der Zwecke der Arbeiter- Kolonien pro 1890/91
eine Beihölfe von 300 M. zu gewähren, wurde
von demſelben verfügt, über die finanzielle Lage,
die Ausdehnung und Wirkſamkeit der Arbeiter-
Kolonien, ſowie über die Zahl der Koloniſten
Bericht zu erſtatten.

Jndem ich der Verfügung hiermit dankbarſt
nachkomme, erlaube ich mir, zunächſt ganz er-
gebenſt zu bemerken, daß in Wuſtrau ſerbſt ſich
eine Arbeiter-Kolonie nicht befindet, ſondern nur
der Sitz des Bürcaus des CentralVorſtandes,
deſſen Vorſitzender zu ſein ich die Ehre habe.

Bald nach der Eröffnung der erſten Ardeiter-
Kolonie Wilhelmsdorf in Weſtfalen durch Paſtor
Dr. von Bodelſchwingh traten am 16. October
1883 zu Hannover aus allen Theilen des
Deutſchen Reichs Männer zu einem Central-
Vorſtande deutſcher Arbeiter- Kolonien zuſammen
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und ſtellten gemeinſame Grundſätze für Arbeiter-
Kolonien auf, um einheitlich vorzugehen und mit
einander in Fühlung zu bleiben.

Dieſer Central Vorſtand hielt regelmäßig im
Februar jeden Jahres Sitzungen, zu welchen
Deligirte aller Verr ine in Berlin zuſammen
kam n, um ihre Erfahrungen auszutauſchen und
über Verbeſſeruigen zu beſchließ n, auch die
Jahresrechnung abzunehmen. Zugleich wurde
ein Correſpondenzblatt „Die Arbeiter Kolonie“
herausgegeben, welches allmonatlich über Stand
und Entwiſfelung der Sache berichtete, nachdem
jede Arbeiter Kolonie am Schluſſe des Monats
einen Bericht an den Vorſitzenden des Central
Vorſtandes eingeſandt.

So ſind bis heute in Pr. ußen folgende Kolonien
in ſegensreicher Thätigkeit:

1. Wilhelmsdorf in Weſtfalen eröffnet 22. 3. 1882
mit 236 Plätzen 2. Maria Veen (kath.) in
Weſtfalen eröffnet 1. 10. 1888 mit 125 Plätzen
3. Käſtorf in Provinz Hannover eröffnet
24. 6. 1883 mit 150 Plätzen 4. Rickling in
Schleswig Holſtein eröffnet 10. 10. 1882 mit
150 Plätzen 5 Friedrichswille in Brandenburg

eröffnet 13 11. 1883 mit 175 Plätzen; 6.
Berlin N. in Reinickendorfer Str. 364 eröffnet
1. 12. 1884 mit 260 Plätzen 7. Seyda in
P ovinz Sachſen eröffnet 14. 12. 1883 mit 200
Plätzen; 8. Magdeburg in Provinz Sachſen er
öffnet 23. 11. 1888 mit 50 Plätzen 9. Wunſcha
in Provin; Schleſien eröffnet 14. 7. 1884 mit
100 Plätzen 10. Meierei in Provinz Pommern
eröffnet 25. 7. 1884 mit 150 Plätzen Carlshof
in Provinz Oſt Preußen cröffnet 15. 10. 1884
mit 250 Plätzen 12. Neu Ulrichſtein in Heſſ.
Naſſ. u. Großh. Heſſen eröffnet 1. 7. 1885 mit
130 Plätzen 13. Lühlerheim in Provinz Rhein
land eröffnet 15. 2. 1886 mit 120 Plätzen Elken
roth (kath.) in Provinz Rheinland eröffnet
20. 10. 1886 mit 50 Plätzen; 15. AltLatzig
in Provinz Poſen eröffnet 26. 10. 1888 mit
45. Plätzen.

Eine Kolonie Hilmershof in Weſt Preußen iſt
in Einrichtung begriffen, desgleichen eine katho
liſche, Hohenhof in Ober- Schleſien.

Jn den übrigen deutſchen Ländern gehören
dem Central Vorſtande noch folgende Arbeiter
Kolonien an:

16. Dornahof in Württemberg eröffnet
15. 11. 1883 mit 100 Plätzen; 17. Erloch in
Würtemberg eröffnet 1. 4. 1891 mit 100
Plätzen 18. Dauelsberg in Oldenburg eröffnet
8. 2. 1884 mit 50 Plätzen; 19. Ankenbuck in
Baden eröffnet 26. 2. 1885 mit 70 Plätzen
20. Schneckengrün in Königreich Sachſen eröffnet
22. 2. 1886 mit 128 Plätzen 21. Simonshof
in Bayern eröffnet 1. 5. 1888 mit 104 Plätzen
22. Geilsdorf in Thüringen eröffnet 28. 7. 1889
mit 80 Plätzen.

Als 23. gilt die ſog. Heimathkolonie Friedrich
Wilhelmsdorf bei Bremerthzaven, in welcher
Koloniſten, die ſich bewährt haben, Land und
Haus auf Lebenszeit erhalten ſollen.

Was die finanzielle Lage dieſer 23 reſp. 25
Arbeiter- Kolonien anlangt, ſo haben die Mit
glieder der Vereine, Corporationen, Kreiſe,
Provinzen und Staaten, die Friedrich Wilhelm
Viktoria Stiftung und die Kaiſer Wilhelms-
Spende zur Gründung und Unterhaltung in
dankenswerther Weiſe beigetragen. Jede einzelne
Kolonie führt ihr eigenes Rechnungsweſen und
veröffentlicht ihre Jahresberichte. Alle ſind in
gedeihlicher Weiterentwickelung begriffen, mit
Ausnahme von Alt-Latzig in Provinz Poſen,
wo leider die Theilnahme der Bewohner und
der Provinzial-Behörden nicht die erforderliche
Unterſtützung gewähren, ſo daß wenn nicht

ſchleunigſt energiſche Hilfe eintritt die gerade
für dieſe öſtliche Grenzmark Deutſchlands ſo
nöthige Arbeiterkolonie aus dem Mangel an
Unterhaltungsmitteln einzugehen droht.

Ein Schmerzenskind iſt ferner für den Central
Vorſtand das monatlich erſcheinende Corre-
ſpondenzblatt, welches von Anfang an für die
Sache der Arbeiter Kolonien in weiteren Kreiſen
geworben und manche Freunde gewonnen hat.
Als Fachblatt iſt es jedoch auf eine relativ ge
ringe Leſerzahl beſchränkt, und nachdem der
Abonnementspreis bereits von 1,50 M. auf 2
Mark fürs Jahr erhöht iſt, hat es doch all
jährlich mit einem größeren oder geringeren
Defizit gegenwärtig in der Höhe von 918,25
Mark zu kämpfen. Das Blatt iſt ganz un
entbehrlich, ja es wäre für die Kolonien recht
wünſchenswerth, wenn es, ſtatt einmal im Moenat,
zweimal herarsgegeben werden könnte. Daß es
überhaupt beſtehen konnte, haben wir dem hohen
Wohlwollen des Herrn Miniſters des Jnnern
in Preußen zu danken, der zu ſeiner Unter
haltung 1885 1500 M., und 1886 nochmals
M. 1500 bewilligt hat, während der deutſche
Reichskanzler 1889 3000 M. dafür opferte.
Auch an dieſer Stelle ſei ihnen nochmals herzlich
dafür gedankt! Jm Uebrigen wird alljährlich
das Defizit aus der Kaſſe des Central-Vor-
ſtandes gedeckt.

Dieſelbe wird geſpeiſt durch einen Jahresbei-
trag von 100 M. aus jedem Arbeiter Kolonie-
Vorſtande, welche Abgabe manchem derſelben
überaus ſauer wird.

Der Central Vorſtand beſchloß in ſeiner
Sitzung am 19. Februar 1891, hinfort ſeine
Sitzungen nur alle zwei Jahte zu halten, um
die großen Koſten, welche den einzelnen Vereinen
aus der Beſchickung erwachſen, zu vermindern,
und hat ſomit ſeinen Etat gleich für 2 Jahre
feſtgeſtellt. Derſelbe beträgt für den Central
Vorſtand auf die Jahre 1891 und 1892: Ein-
nahme: 6967,18 M., Ausgabe: 6967,18 M.,
für das Correſpondenzblatt vom 1. Januar bis
31. Dezember 1891: Einnahme: 334,18 M.,
Ausgabe: 2252,43 M.

Eine neue Einrichtung iſt dahin getroffen, daß
die Arbeiter Kolonie- Vorſteher nachdem die
Kolonie in 5 Gruppen eingetheilt ſind, in je
einer der Kolonien in dem Jahre zuſammen-
kommen, in welchem der Central Vorſtand nicht
tagt, um die Art und Weiſe kennen zu lernen,
wie die Nachbarkolonien die Arbeit betreiben, um
durch perſönlichen Verkehr die Freudigkeit an der

Nach ſchweren Kämpfen.
9. Fortſ.]) Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

„Der Apfel ſteckte in meiner Taſche ſeit der
vorigen Woche, Vater Sie hat gar
nichts begehrt, die Kleine kann nicht dafür.“

„Heraus nun mit dem Gelde!“ rief der
Maurer. „Es kommt mir gerade recht, denn
ich habe bei meiner Seele leere Taſchen. Wie
viel haſt Du? Einen zwei drei Thaler

Sobald Barne kein Geld mehr hatte und von
verſchiedenen Seiten in die Enge getrieben war,
wurden ſeine Erwartungen von ſeines Sohnes
Erwerbsfähigkeit äußerſt ſanguiniſch. Es ſchien
ihm ganz natürlich, daß der Knabe die Ver-
pflichtung habe, den vergrößerten Kaſſendefect
durch verdoppelte Einnahmen wieder herein
zubringen.

„Jch habe kein Geld, Vater“, erwiderte Heinrich
indem er ſcheinbar ruhig zu ihm aufſah, obwohl
ſein kleines Herz zum Zerſpringen pochte.

„Haſt kein Geld? Wie kannſt Du Dich unter-
ſtehen Du lügſt aber, es muß eine
Lüge ſein; wofür ſollteſt Du ſo viel ausgegeben
haben Sag' mir das noch einmal, Du Lump,
Du Nichtsthuer, daß Du kein Geld haſt!“

„Gott im Himwel! Es iſt ja wahr, ich
habe geſtern gar kein's gekriegt, Vater.“

„Kein's gekriegt?“
Eins, zwei, drei Sauſend flog der

Stock des Maurers, der diesmal mit feſter
ſicherer Hand geführt wurde, auf den Rücken
des Knaben nieder, bis der Mann ſelbſt

fühlen mochte, die Sache ſei gefährlich, und ein
mit voller Wucht geführter Schlag könne ſeinem
Kinde den Tod kringen, was ihm cinestheils
wegen der Strafe, die für ihn daraus erfolgen
mußte, andererſeits aber aus dem Grunde nicht
lieb geweſen wäre, weil er mit dem Knaben
zugleich auch das Geld verloren hatte, welches
ihm derſelbe in Zukunft noch hereinbringen konnte.

„Jch erſchlage Dich doch noch einmal, Du
Unkraut, Du!“ rief er nach Art aller unge-
bildeten Leute zu eigener Befriedigung nach-
träglich noch drohend, aber bereits mit ſehr er
mäßigtem Zorne, und legte den Stock vor
läufig weg.

Der bedauernswerthe Knabe hatte ganz ſtill
gehalten und ſich nur zuweilen wimmernd unter
den Schlägen gekrümmt. Er wußte aus Er-
fahrung, daß heute keig Seitwärtsſpringen half
und ließ das Unvermeidliche über ſich ergehen.

„Und jetzt wirft Du mir ſagen, wie das zu-
Ptengen iſt, aber aufrichtig, das ſag' ich

ir“.
„Glaub' mir's doch Vater! Man hat mir

nichts gegeben
„Und warum hat man Dir nichts gegeben
„Weiß ich's denn, Vater ſeufzte Heinrich.
„Du weißt es ſchon, und auch ich weiß

jetzt, wo mein Geld hinkommt. Statt, daß Du
Deinem Vater, dem ja ohnedies Deine ganze
Einnahme von Rechtswegen gehört, in ſeinen alten
Tagen ein bischen unter die Arme griffeſt, hängſt
Du Alles an den Balg, die Eva und legſt Dir
wohl gar noch eine Vorrathskaſſe an, damit Du
ſie, auch wenn das Geſchäſt einmal ſchlechter

geht, mit Ooſt und Bäckereten füttern kannſt,
und das geſchieht, während ſie Deinem armen
Vater einen armſeligen Trunk verweigern,
unter dem nichtigen Vorwande, er habe ſchon
ſ it ein paar Tagen nicht mehr baar bezahlt.
Das wäre mir recht!! Die Sache hat am längſten
gedauert. Die Eva muß fort.“

„Vater!“ rief Heinrich im höchſten Schrecken.

„Fort muß ſie, ſag ich“ wiederholte Barne
boshaft, als er ſah, welche blitzähnliche Wirkung
ſeine Drohung auf den Knaben ausübte, der
bleich, mit weit aufgeriſſenen Augen und Ent-
ſetzen im Geſichte da ſtand, „fort muß ſie!
Sie wird recht gut aufgehoben und erzogen
werden bei der Frau Tönning. Die wird ihr
Bäckereien und Aepfel geben, kann ſich ſchon
darauf gefaßt machen, die Prinzeſſin! Morgen
früh bleibt ſie zu Hauſe. Verſtanden

O ja, der arme Heinrich hatte nur zu wohl
verſtanden.

Die Frau Tönning, das war ein ſcheußliches
Weib von wahrhaft erſchreckendem Ausſehen, das
weit draußen einen kleinen Branntweinladen hielt,
in dem es ſo toll zuging, daß man ein paar
Häuſer weiter einen Wachtmann aufgeſtellt hatte,
damit die Herausgeworfenen oder Heimkehrenden
doch einigermaßen vor den Attentaten geſichert
ſeien, welche die Beſucher dieſer Spelunke faſt
regelmäßig gegen einanver verübten.

Schon ſeit längerer Zeit hatte der Vater
durch hingeworfene Worte Heinrich darauf vor
bereitet, daß er vielleicht eine Stiefmutter be
kommen werde.

Wie ſchmerzhaft ſich auch das Herz des armen
Knaben in Erinnerung an ſeine liebe Mutter
bei dieſer neuen Ausſicht zuſammenzog, er
dachte doch, ärger könne es ja mit ihnen nicht
werden, und der Name „Mutter“ hatte für ihn
etwis ſo Heiliges, daß er immerhin geneigt war,
anzunehmen, ſobald das Weib, das der Vater
heirathen wollte, Mutter hieße, werde ſie auch
wie eine Mutter an den verlaſſenen Kindern
handeln.

Aber da kam eines Abends Frau Tönning,
ein rieſenhaftes Weib mit braunem, knochigen
Geſichte, einer Baßſtimme, blitzenden Augen und
einem widerlichen Branntweingeruch, der ihr bei
jedem Wort aus dem Munde drang.

Sie patſchte mit ihrer breiten Hand Heinrich
auf den hübſchen Kopf, verlangte, er ſolle ihr
einen Kuß geben, was er entſchieden verweigerte,
und ſagte, ſie würde in Kürze ſeine Mutter
werden, und dann müſſe er gehorchen und dürfte
zur Belohnung auch ſüßen Branntwein trinken,

Dann nahm ſie die kleine Eva auf den Arm,
trotzdem das Kind ſich deſſen zu erwehren ſuchte,
erbärmlich ſchrie und ſchutzſuchend die Arme
gegen ihren Heini ausſtreckte.

An dem kleinen, zarten Ding hatte Frau
Tönning viel Gefallen gefunden Und davon ge
ſprochen cs mitzunehmen; aber da war
Heinrich wie eine wilde Katze an ihr hinaufge
klettert und hatte ihr Eva förmlich entriſſen, was
ſie veranlaßte, die Hände in die Seiten zu
ſtemmen und in ein Lachen auszubrechen, vor
dem die Mauern erdröhnten. (Fortſetzung folgt.)
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Arbeit zu fördern, innere Angelegenheiten der
Kolonien zu beſprechen und etwaige Anträge an
ihre Vereine zu richten, welche durch dieſe dann
auf der Verſammlung des Centrel Vorſtandes
zur Berathung kommen.

Nun die Zeit herankommt, zu der ſonſt der
CentralVorſtand zuſammen getreten ſein würde,
hört man allſeitiges Bedauern, daß der Beſchluß
wegen zwe' jähriger Zuſammenkunft aus finanziellen
Gründen hat gefaßt werden müſſen, und kann
ich mich dem Bedauern nur anſchließen. Die
gegneriſche Preſſe iſt genöthigt, von den Be
rathungen und Beſchlüſſen des Central Vor-
ſtandes Akt zunehmen, während ſie Entgegnungen
in der befreundeten Preſſe mit Stillſchweigen
übergeht.

Die Zahl der ſeit Gründung der Arbeiter
Kolonien aufgenommenen Koloniſten es wird
jeder arbeitswillige und arbeitsfähige Mann,
ohne Unterſchied der Religion und des Standes, ſei
er durch eigene Schuld oder durch die wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe arbeitslos geworden aufge
nommen betrug am 31. Dezember 1891 zu
ſammen 50982 Mann. Und wenn auch die mit den
Kolonien verbundenen Arbeitsnachweiſe und die Be
mühungen der Kolonie Vorſtände nicht mehr als
ungefähr den 5. Theil der Koloniſten in feſte Stellung
bringen konnten, ſo verläßt doch ein anderer Theil
die Kolonie nach einem durchſchnittlichen Aufent
halt von 3--4 Monaten, phyſiſch und moraliſch
gekräftigt, mit neuem Anzuge, einigem Gelde und
einem ÄArbeitszeugniſſe ausgerüſtet, um ſich voll
Hoffnung wieder auf die Wanderſchaft zu be
geben und ſich ſelbſt eine Stellung zu ſuchen.

Mit Hilfe der Verpflegungsſtationen, deren
Einrichtung und Ausbau der Central Vorſtand
deutſcher Arbeiter Kolonien ebenfalls in die Hand
nahm und bisher leitete, iſt dem Wanderer
dies erleichtert, und man kann wohl ſagen, daß
die Wanderbettelei faſt gänzlich aufgehört hat
und Viele, welche ohne die Arbeiter- Kolonien
rettungslos verloren gegangen wären, im Laufe
der letzten 9 Jahre aus dem Elend gerettet und
der Geſellſchaft als brauchbare Glieder wieder
gegeben ſind.

Gott erhalte dieſe ſegensreichen Anſtalten und
le das Intereſſe für dieſelben nicht erkalten!

uſtrau, im Januar 1892.
Der Vorſitzende

des Centralvorſtandes deutſcher Arbeiter Kolonien.
Graf von ZietenSchwerin.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 24. März.

Das Befinden des Kaiſers iſt wieder ziem-
lich normal. Jm Weſentlichen war es Ermüdung
und Abſpannung, weshalb er die friſche Waldes-
luft oufſuchte. „Berlin zehrt“, das iſt ein be-
kanntes Wort, und es gilt nicht nur für gewöhn-
liche Alltagsmenſchen, ſondern auch für die Großen
der Erde. Und daß unſer Kaiſer ein ſehr ge
wiſſenhafter und gründlicher „Arbeiter“ iſt, dar an
hat noch Niemand gezweifelt.

Eine Kaiſerreiſe nach Spanien.
Aus Kiel wird der Köln. Volksztg. gemeldet, die
kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ werde am 5H.
April in Dienſt geſtellt und, wie in Marine
kreiſen verlaute, demnächſt zu einer Fahrt des
Kaiſers nach Spanien ausgerüſtet. Mit Rückſicht
auf die ſchwierige politiſche Lage erſcheint eine
ſolche Reiſe wenig wahrſcheinlich.

Die Kriſisim preußiſchen Staats-
miniſterium iſt trotz aller Anzweifelungen im
Prinzip dahin gelöſt, daß für den Reichskanzler
Grafen Caprivi ein anderer Mann an die Spitze
der Berliner Regierung tritt, ſoweit eben

Körners Tod.
Auch in unſer „Kreisblatt“ hat eine Erzählung

von Körners Tod (ſiehe unter „Vermiſchtes“ in
Nr. 62) Aufnahme gefunden, nach der Theodor
Körner am 26. Auguſt 1813 nicht im offenen
Kampfe, ſondern durch Meuchelmord gefallen
ſei. Dieſe ganze Erzählung, die auf die Er-
innerungen des Superintendenten Stiefelhagen,
eines früheren Lützowers, zurückgeht, beruht nach
den Urkunden im Körner-Muſeum zu Dresden
und ſonſtigen Beweiſen, die deſſen Director
Hofrath Peſchel beizubringen vermag, auf Jrr-
thum. Jn keiner der gedruckten und hand-
ſchriftlichen hiſtoriſchen Nachweiſe und oſſiciellen
Kriegsberichte, in keinem Werke eines deutſchen
Geſchichtsforſchers über den Befreiungskrieg,
eben ſo wenig in einer der einſchlägigen Re
gimentsgeſchichten findet ſich ein Wort
über den angeblichen Meuchelmord (H. Bothes
Geſchichte des thüringiſchen Ulanen- Regiments
Nr. 6, das aus der Lützowſchen Reiterei
entſtanden iſt, und L. Stawitziys Geſchichte
des königlich preußiſchen 25. Jnfanterie Regiments
und ſeines Stammes, der Jnfanterie des
v. Lützowſchen Freikorps). Jm Archiv des
KörnerMuſeums befinden ſich noch ungedruckte
handſchriftliche, zum Theil ſehr eingehende Be
richte über Körners Tod von einſtigen Kame-
raden und Freunden Theodor Körners, die mit
ihm bei der Lützowſchen Reiterei ſtanden. Sie
Alle wiſſen nichts von einem Meuchelmord.
Direktor Peſchel hat wiederholt ſich von alten
Lützowern, die er ſchon vor 30 Jahren kannte,
das Ende Körners erzählen laſſen, vom Lieu-
tenant Fr. Frieſen und dem Oberjäger Fritz
Helfritz, die Körner zunächſt waren, als er fiel,
und den Oberjäger Anton Probſthan, der den
gefallenen Körner auf einen der erbeuteten

preußiſche Angelegenheiten zu erledigen ſind.
Graf Caprivi hat auch die preußiſche
Miniſterpräſidentſchaft unbedingten
Verzicht geleiſtet, ob für immer, iſt freilich
eine andere Sache, und nach dem Ausgange des
Volksſchulgeſetzes will er ſich jedenfalls zunächſt
auf die Leitung der Reichsgeſchäfte beſchränken.
Die geſammte Miniſterkriſis war für alle Welt
eine Ueberraſchung vielleicht bietet auch die
Ernennung des neuen Miniſterpräſidenten in
Preußen eine ſolche. Daß der Kultus
miniſter Graf Zedlitz Trützſchler
definitiv ſein Amt niederlegen würde,
darüber beſtand von vornherein kein Zweifel.
Mit dem Rücktritt des Miniſters war auch
vornherein der Fall des Schulgeſetzes ent-
ſchieden, und was in dieſer Beziehung der
neue Leiter des Schulweſens beſchließen wird,
bleibt durchaus abzuwarten. Ueber die Einzel
heiten der Kriſis ſind unglaublich viele Senſations
gerüchte im Umlauf; zu glauben iſt davon das
Wenigſte. Viele Leute meinen, wenn in Staats
ſachen einmal Ueberraſchungen eintreten, müſſe
auch etwas ganz Beſonderes paſſirt ſein. Dem
iſt nicht immer ſo, und man kann hier auch
ſagen, das Einfachſte und das Natürlichſte iſt
das Glaubwürdigſte. Der Kaiſer wollte
das Schulgeſetz nicht, das giebt die Er-
klärung für Alles. Und bei dem ſelbſtſtändigen
Charakter des Monarchen kann man ganz ruhig
vorausſetzen, daß irgend welche Beein-
fluſſung von keiner Seite ſtattge-
funden hat.

Die in dieſem Tagen ergangene Anweiſung
des preußiſchen Juſtizminiſters an die Staats
anwälte, keine Anklagen wegen Majeſtäts-
beleidigungen gegen Preßorgane ohne
ſeine Genehmigung zu erheben, wollen
die Berl. Pol. Nachr., was auch nicht unwahr
ſcheinlich iſt, auf die perſönliche Ent-
ſcheidung des Kaiſers zurückführen. Wahr-
ſcheinlich werden die bisher vom Staatsanwalt
angeſtrengten Anklagen fallen gelaſſen.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines
Geſetzes für Elſaß-Lothringen, betr. die
Berveſſerung der Kanäle, ſowie die Er-
hebung von Schifffahrtsabgaben auf
denſelben, vom Reichskanzler vorgelegt worden.

Der Geſammtvorſtand des Reichs-
tags trat am Dienſtag aus Anlaß ſeiner 200.
Sitzung zu einem Mahle im „Kaiſerhofe“ in
Berlin zuſammen. Den Vorſitz führte auch hier
Präſident v. Levetzow; auf der Tafel prangte
der Strauß aus dem Reichstage mit der
Chiffre 200.

Der „Kreuzzeitung“ zufolge ſind Unter-
handlungen im Gange, aus Berlin eine eigene
proteſtantiſche Kirchenprovinz zu bilden
und die bisher beſtandene Verbindung mit der
Provinz Brandenburg zu löſen. Berlin würde
dann ſein eigenes Konſiſtorium erhalten. Das
Kultusminiſterium und der evangeliſche Ober-
kirchenrath ſollen mit der Neuerung einverſtanden
ſein.

Für die ſchleſiſchen Weber. Der
Kaiſer hat, der Schleſ. Ztg. zufolge, zur Ver
fügung des Miniſters für Handel und Gewerbe
di Summe von 45 000 M. überwieſen, einmal,
um mit ihrer Hilfe den Uebertritt von Kindern
ſchleſiſcher Handweber zu anderen Berufszweigen
zu erleichtern, dann aber, um diejenigen von der
Handweberei nicht loszulöſenden ſchleſiſchen Weber,

deren wirthſchaftliche Lage dadurch gebeſſert werden
kann, mit leiſtungsfähigen Handwebeſtühlen aus-
zurüſten.

Jm 7. Poſener Landtagswahlkreiſe
(Schrimm, Schroda, Wreſchen) iſt an Stelle des

Proviantwagen zum Transport nach Wöbbelin
mit betten half, wo die übrigen Lützower und
beſonders die Jnfanterie Lützows lagerte. Eben-
ſowenig wie dieſe Lützower haben auch die drei
alten Lützower etwas von einem Meuchelmord
Körners gewußt, die der Leipziger Geſchichts-
forſcher O. Moſer im Jahre 1863 bei der
50 jährigen Körnerfeier zu Kitzen getroffen hat.
Auch dieſe haben ſämmtlich den Tod Körner's
ſo erzählt, wie er nach der gewöhnlichen Er-
zählung geläufig iſt. Keiner von den Lützowern
hat gewußt, wer Körner erſchoſſen hat. Anton
Probſthan (der als penſionirter Rektor in Fürſten-
berg in MecklenburgStrelitz am 31. Dez. 1882,
90 Jahre alt, geſtorben iſt) hat wiederholt
erklärt, hätte irgend einer geſehen, wer auf
Körner den tödtlichen Schuß abgegeben, ſo wäre
dieſer unbedingt in die Pfanne gehauen worden.
Daß aber beim Begräbniß unter der Eiche bei
Wöbbelin Lieutenant Jahn das unſinnige Ver-
langen geſtellt habe, die gefangenen Franzoſen
als Sühnopfer für den Meuchelmord zu er-
ſchießen, auch das widerſpricht völlig der Wahr-
heit, denn wegen der Nähe größerer feindlicher
Truppenmaſſen wurde Körner unter dem ge
dämpften Schall der Trommeln und ohne jedes
Ehrenfeuer ins Grab geſenkt. Ein bei der
Beerdigung mit anweſender Koſak, der von
Körners Muth und Tapferkeit wiederholt Zeuge
geweſen war, ärgerte ſich ſo ſehr über das Ver-
ſagen des kameradſchaſtlichen Ehrenfeuers, daß
er, während das Grab zugeworfen wurde, nochmals
dahin zurückſprengte, die Piſtole aus dem Görtel riß
und dieſe mit einem derben Koſakenwort über
dem Grabe abfeuerte. Dieſen Vorfall ſchildert
die Zrichnung eines Lützowers aus dem Beſitze
Dr. Ch. G. Körners, die jetzt im Körner-Muſeum
iſt. Den Bericht eines Augenzeugen von Körner's
Tod beſitzen wir in den Erinnerungen „An

Erzbiſchofs Dr. v. Stablewski Dr. v. Zoltowski
(Pole mit 354 Stimmen zum Mitglied des
Hauſes der Abgeordneten gewählt worden Nau-
mann Mikuszewo (nationalliberal) erhielt 47
Stimmen.

Frankreich. Auf einer Pariſer Anar-
chiſtenver ſammlung hat eine große
Schlägerei ſtattgefunden. Man vertobackte
ſich dermaßen untereinander, daß im Saale
nichts niet- und nagelfeſt blieb. Polizei mußte
am Ende die feindlichen Brüder auseinander-
bringen. Der franzöſiſche Staat hat die öſt
lichſte der drei hyeriſchen Jnſeln meiſtbietend für
175 000 Franks erſtanden, um dort große Be-
feſtigungen zur Vertheidigung des Einganges der
Rhede von Toulon anzulegen.

Großbritannien. Der Ausſtand der
engliſchen Berg arbeiter beſchränkt ſich jetzt
auf Durham. Auch dort wird baldige Einigung
erwartet. Aus Freetown in Weſtafrika werd
über die Niederlage einer britiſchen
Kolonne durch Eingeborene folgendes
Nähere berichtet: Das britiſche Korps beſtand
aus 150 Mann der Sierra-Leoner Grenzpolizei
unter Befehl von ſieben engliſchen Offizieren
Es wurde verſucht, Tambi, einen ſtark befeſtigten
Ort von 2000 Einwohnern, zu ſtürmen, aber
nach dreiſtündigem heißen Kampfe, nachdem der
konmandirende Offizier gefallen war, machten die
Eingeborenen einen Ausfall und ſchlugen die
Enzländer zurück, welche einen Verluſt von 2 Todten
und 25 Verwundeten erlitten. Die Londoner
Admiralität hat den Bau zweier Kanonen-
boote für den Dienſt zur Unterdrückung
des Sklavenhandels am Nyaſſaſee an-
geordnet. Dieſelben werden auf Koſten der
Regierung nach dem See transportirt und dort
zuſammengeſetzt.

Rußland. Aus Petersburg wird wieder
holt berichtet, der Kaiſer und die Kaiſerin
würden in Warſchau demnächſt einen Beſuch
abſtatten. Die Kaiſerin ſoll ſich von dort aus
über Wien nach Paris begeben wollen, wenn
etwas daraus wird.

HOrient. Die in Belgrad ſeit Wochen
drohende Miniſte kriſis iſt nun endlich zum
Ausbruch gekommen: das Miniſterium Paſitſch
iſt definitiv zuſammengebrochen. Kein Schade
darum! Ein Spionageprozeß in
Bulgarien. Jn Sofia wurde der Spionage-
prozeß Luboewsky wieder aufgenommen. Die
Anklageſchrift enthält einen vom Angeklagten
unterzeichneten Vertrag mit zwei Beamten des
Kriegsminiſteriums welche der Angeklagte be-
ſtechen wollte. Die Ausſage des Zeugen Jnto-
tarsky iſt beſonders belaſtend. Luvoemsty ſoll
von demſelben Jnformationen über den Effektiv-
beſtand der Garniſonen Widdin, Belogradſik,
Sofia und Küſtendi!, über die Befeſtigungen von
Slivinitza und den Mobiliſirungsplan der bul
gariſchen Armee verlangt haben.

Amerika. Streik in Kanada. Die
Bedienſteten der kanadiſchen Pacificeiſenbahn
hatten kürzlich in der Gegend weſtlich von
Winnepeg die Arbeit eingeſtellt. Jetzt dehnt ſich
der Streik über die ganze Linie von einem
Ozean bis zum anderen aus. Seit Sonnabend
iſt kein Perſonenzug aus dem Weſten einge
troffen. Man befürchtet Ruheſtörungen. 150
Polizeiagenten ſind von Montreal nach ver
ſchiedenen Punkten der Eiſenbahnlinie abgegangen.

varlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Mittwochsſitzung. Der

Reichstag berieth zunächſt den Geſetzentwurf betr. den
Verkehr mit Wein, weinhaltigen und weinähnlichen
G.tränk en. Abg. Burklin (natlib.) iſt mit dem Entwurfe

einverſtanden. Abg. Schädler (Ctr.) hat an demſelben
verſchiedene Ausſtellungen zu machen und verlangt beſonders
im Falle der Weinverbeſſerungen eingehende Deklarations
pflicht. Abg. Dietz (Soz.) ſpricht ſich im gleichen Sinne
aus, während Abgg. Schenk und Bamberger (freiſ.)
ſowie Staatsſekretär von Bötticher für die Vorlage
eintreten. Abg. Menzer (konſ) beantragt die Verweiſung
des Geſetzentwurfs zur Spezialberathung an eine Kommiſſion.
Die Vorberathung in der Kommiſſion wird abgelehnt die
zweite Leſung wird demnächſt im Plenum ſtattfinden. Es
folgt die erſte Berathung des Nachtrag setats, wodurch
zwei weitere Millionen Mark als Beitrag zu den Koſten
der Betheiligung des Reiches an der Weltausſtellung
in Chieage gefordert werden. Die Vorlage wird nach
d Befürwortung durch den Staatsſekretär von
Bötticher der Budgetkommiſſion überwieſen. Derauf
wurden Petitionen erledigt, welche eine beſondere Be
deutung nicht haben. Nächſte Sitzunz: Donnerſtag
12 Uhr. (Zweite Leſung des Weingeſetzes, Rechnungs-
ſachen, Wahlprüfungen, Petitionen.)

Preußiſches Herreuhzus. Das Herrenhaus
nahm am Dienſtag nach mehrmonatlicher Pauſe ſeine
Arbeiten wieder auf. Verſchiedene kleine Vorlagen wurden
ohne erhebliche Debatte erledigt. Bei dem Geſetzeutwurf
betr. die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage in
den Provinzen Schleswig Holſtein, Hannover und Heſſen-
Naſſau, ſowie in den hohenzollernſchen Landen gab Graf
Klinckowſtröm ſeinem lebhaften Bedauern Ausdruck,
daß der Kultusminiſter ſich nicht mehr an ſeinem Platze
befinde von dem eine gedeihliche Förderung der kirchlichen
Angelegenheiten zu erwarten geweſen. Er ſpreche nur im
eigenen Namen ſei aber überzeugt, daß ſeine Stimme im
ganzen Lande tauſendfachen Wiederhall finden werde, wenn
auch nicht bei den liberalen Zeitungsſchreibern! Hierauf
vertagte ſich das Haus bis zum Mittwoch. Erledigt
wurden in der Mittwochsſitzung kleine Vorlagen, darunter
das Tertiärbahngeſetz

Preußiſches Abgeordnetenhaus Das Haus
erledigte in ſeiner Mittwochsſitzung ausſchließlich
Petitionen ohne größe e Bedeutung die gemäß den
Kommiſſionsvorſchlägen erledigt wurden. Nächſte Sißzung
Donnerſtag Kleine Vorlagen.)

Provinz und Umgegenbd.
f Querfurt, 20. März. Jn Folge der bis
jetzt anhaltenden ungünſtigen Witterung iſt mit
der Frühjahrsbeſtellung noch nicht be-
gonnen worden. Die Winterſaaten haben durch
den letzten Froſt hinſichtlich des Ausſehens ge
iitten, doch iſt der Stand derſelben im Ganzen
ein befriedigender. Die im Kreiſe vorhandenen
Zuckerfabriken haben ſämmtlich ihre Arbeiten vor
etwa einem Monate eingeſtellt. Mit der Aus-
beute war man zufrieden, trotzdem die Quantität
eine nicht allzu reichliche war.

f Freyburg, 23. März. Endlich hat ſich
die Witterung ſo weit gebeſſert, daß in den
Weinbergen die erſte Arbeit, die Räumung
und Beſchneidung der Weinſtöcke, vorgenommen
werden kann. Dabei ſtellt ſich erfreulicherweiſe
heraus, daß dieſelben gut durch den Winter ge-
kommen ſind. Auch mit den Feldarbeiten
iſt ſeit einigen Tagen begonnen worden.

f Halle, 22. März. Jn nicht geringe Auf
regung wurde geſtern Abend Herr Profeſſor L.
von hier verſetzt. Derſelbe erwartete den Beſuch
ſeiner in Charlottenburg wohnhaften hochde
jahrten Mutter, als ihm ſtatt deſſen die be
trübende Mittheilung gemacht wurde, daß die
Dame kurz nach Verlaſſen des Berliner Schnell
zuges auf hieſigem Bahnhofe in höchſt bedauer-
licher Weiſe verunglückt ſei. Die Unglückliche
war in Begleitung einer jüngeren Dame hier
eingetroffen und ſchickte ſich eben an, die von
dem Perron aus nach der Vorhalle führende
Treppe zu paſſiren, als ſie plötzlich ausglitt und
mehrere Stufen hinabfiel. Man fand
die Dame in bewußtloſem Zuſtande, aus einer
Kopfwunde ſtark blutend, und brachte ſie ſchleu-
nigſt nach der Königlichen Klinik. Leider ergab
ſich hier bei der ärztlichen Unterſuchung, daß
die Schädeldecke der Greiſin an einer ſeit
lichen Stelle zertrümmert n ud Knochenſplitter
in das Gehirn eingedrungen waren, wie auch

meine Kinder“, die Ferdinand Zenker, einſtiger
Wachtmeiſter und Ritter des Eiſernen Kreuzes
(geſtorben als Rittergutsbeſitzer in Brunow),
als Manuſcript für ſeine Familie hat drucken
laſſen. Die wichtigſte Stelle lautet:

„Meine Kameraden hatten ind. ſſen Alles
was ihnen entgegenſtand, gefangen genommen;
ſo rief ich ſie denn und ging mit ihnen auf den
Buſch los, wo wir die Franzoſen herausbringen
mußten, wenn wir den Transport haben wollten.
Jm Buſch aber wurden mir zwei Mann er-
ſchoſſen, und mein Pferd bekam einen Schuß in
die Bruſt, es machte noch einen gewaltigen Satz
und ſtürzte dann todt nieder, mich weit ab auf
einen Stein ſchleudernd. Jch war ſo zerſchellt,
daß ich glaubte, durchs Kreuz geſchoſſen zu ſein,
dazu höre ich die Retraite blaſen, und meine
Kameraden mußten mich verlaſſen. Da ſehe ich
etwas auf, ſehe die Franzoſen dicht bei mir, ſie
bemerken noch Leben in mir und laufen auf mich
zu ich will aufſpringen, vreche aber wieder zuſammen

doch die Gefahr gab mir Kräfte, ich ſpringe auf,
haue um mich und als eine Lücke entſteht, lauſe
ich davon, die Franzoſen geben Feuer hinter
mir her, Keiner trifft mich, und ich komme zum
Walde hinaus. Da ſehe ich Körner mit dem
Kameraden Helfritz halten. Körner hatte Retraite
blaſen hören, will aber nicht gern zurück und
ſagte „Wie kann der Major jetzt zurück vollen,
es geht ja Alles“. Da kommt eine Kugel aus
dem Buſch, ſtreift den Hals ſeines Schimmels
und geht ihm in den Unterleib. „Da hab' ich
auch eins weg“, ſagte er noch und ſank vom
Pferde. Noch ein anderer Kamerad ganz
nahe bei mir ſank tödtlich verwundet vom
Pferde, ich nahm das Pferd, deſſen Sattel-
decke ganz voll Blut, ſetzte mich auf und
ſuchte mein Kommando wieder auf, das ich
bald fand. Lützow hatte Appell blaſen laſſen,

nur um zu ſammeln, von zwei Seiten ward
nun in den Buſch eingedrungen und die Franzoſen
ergaben ſich alle. Wir brachten nun den
Transport wieder in Gang, brachten unſere
Todten: Körner, Erdſack, Carus, Graf Harden
berg und ein paar Verwundete darauf und
traten den Rückmarſch an. Jch bekam die
Avantgarde, dann kamen die Gefangenen, 200
bis 300 Mann unter ſtarker Bedeckung, dann
der Transport, ebenfalls ſtark bedeckt, dann
Lützow mit dem Haupttrupp, Arrière und unſere
Deckung bildend“.

Ebenſo unwahr wie die Geſchichte vom Meuchel-
mord Körner's iſt die Erzählung, Körner ſei
von dem Württemberger Musketier Franz, der
1813 bei den Rheinbundtruppen ſtand, erſchoſſen
worden. Daß Franz einen Lützow'ſchen Offizier
vom Pferde geſchoſſen habe, iſt wohl möglich,
denn bei dem verrätheriſchen Ueberfall bei Kitzen
am 17. Juni 1813 wurde das Freiforps durch
Franzoſen und Württemberger nahezu vernichtet,
nur verwechſelte wahrſcheinlich ſpäter der Musketier
Franz Ort, Zeit und Namen des Gefechts. Nach
alledem läßt ſich wohl als feſtſtehend behaupten,
daß Körner im Gefechte, allerdings aber
durch ſeine Schuld gefallen iſt, da er das
Zeichen zum Sammeln nicht beachtet hat. Das
hat auch Stabsrittmeiſter Fiſcher gemeint. Als
nämlich nach dem Tode Körner's, die welche mit
ihm geweſen, wieder beiſammen waren, machte
in dieſem tiefergreifenden Augenblicke die ab
gehärtete Natur des 70 jährigen Stabsrittmeiſters
Joſef Fiſcher ihrer aus Verdruß und Schmerz
gemiſchten Stimmung durch die Anrede Lufſt:
„Es iſt ſchon recht, ich wollte, Jhr wäret Alle
geblieden, Hol' der Teufel Eure Bravour! Jch
will lieber die feigſten Hundsfötter eommandiren
als Menſchen, die nicht auf Appellblaſen hören!“
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noch ein Beinbruch konſtatirt wurde. Es
ird ſich wahrſcheinlich eine Trepanation des

Schadel an der fraglichen Stelle nothwendig
7 Angeſichts der Schwere der Ver-

iſt das Leben der Verunglückten in hohem
efährdet.v k g März. 3 J ufer

ne, indeß flüchtig gewordene Brauereibe terWlne Wenzel aus Rchhnit bei Halle, 52 Jahre

alt, hat ſich, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat,
mehrfacher Ün terſchlagungen ſchuldig ge
macht und wird nun ſteckbrieflich verfolgt. Der
Genannte ſoll Gelder eingezogen haben, wo er
ſie bekommen konnte und hat damit das Weite

ferner

de umburg, 21. März. Abgelehnte
Ervſchaft. Der Kaufmann und ſpätere Rentier
Riedel in Naumburg, welcher ſich kürzlich nach
dem Zuſammenbruche des Naumburger Bank-
vereins, deſſen Auſſichtsrath er angehörte, erſchoß,

atte die Stadt Naumburg zur Erbin ſeines
Vermögens eingeſetzt. Der Magiſtrat hatte das
Erbe angenommen, die Stadtverordneten Ver-
ſammlung beſchloß indeß, daſſelbe abzulehnen, da
es nicht angezeigt erſcheine, das Vermächtniß
eines Mannes anzunehmen, durch deſſen Mit
ſchuld viele Leute große Verluſte erleiden. Auch
war die Erwägurg maßgebend, daß Riedel's
Nachlaß event. im Wege der Regreßklage in
Anſpruch genommen werden kann, ferner ſind
event, zu der Gewerkſchaft Kyffhäuſer, deren
Kuxe im Werthe von ca. 3 Millionen Mark
der Bankverein übernehmen mußte, bedeutende
Nachſchüſſe zu leiſten und endlich erſchienen die
übrigen Bedingungen das Erbe zu erheblich zu
belaſten: daſſelbe beſteht aus einem Weinberge,
einem Hauſe im Werthe von 100000 Mk. und
15000 Mk. Actien.

f Weißenfels, 22. März. Jm Gaſthauſe
um Nelkenbuſch kam es geſtern zwiſchen einem

ruſſiſchen Pferdehändler und einem hieſigen Roß-
ſchlächter zu Thätlichkeiten, weil letzterer
behauptete, daß das einem Käufer vorgeführte
Pferd lahme. Zur Rache hierfür ließ der
Händler ſpäter vier Mann aufmarſchieren, welche
den Roßſchlächter mit Stöcken bearbeiteten.
Einer der rohen Geſellen verſetzte ihm ſogar
einen Schlag mit einem Waſſereimer auf den
Vorderkopf, ſo daß der Getroffene beſinnungslos
niederſtürzte und ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

f Weißenfels. Jm Dorfe Poſerna
Seumes Geburtsort wurde die Kirche
wegen ihres gefahrdrohenden baulichen Zuſtandes
verſiegelt. Der Gottesdienſt wird jetzt in
der Schule abgehalten, auch wird mit der Schul
glocke geläutet. Die Kirche wird wohl ganz ab
gebrochen werden müſſen.

f Zeitz, 21. März. Vov“ mehreren Tagen
haben ein Bürger aus Zeitz und einer aus Aue
unter Zurücklaſſung ihrer zahlreichen Familie
das Weite geſucht, um in Geſellſchaft je eines
Frauenzimmers in Amerika ihr Glück in Geſtalt
einer dort zu hebenden Erbſchaft zu ſuchen. Die
Frau des einen, eines Ziegeleibeſitzers, ſieht der
demnächſtigen Niederkunft mit ihrem 6. Kinde
entgegen.

Eisleben, 20. März. Seit einigen
Wochen trieb hier eine förmliche Diebesbande
ihr ſauberes Handwerk. Jn der verfloſſenen
Woche gelang es der Polizei, das Neſt der
Bande ausfindig zu machen. Es ſind in kurzer
Zeit nicht weniger denn 11 ſchwere Diebſtähle
ausgeführt. Einige Mitglieder der Diebesbande
ſind verhaftet und drei ſollen noch zeitig genug
das Weite geſucht haben, doch wird man wohl
auch dieſe noch erwiſchen.

f Eisleben, 21. März. Auf eine ſchlaue
Jdee iſt dieſer Tage der Vorſitzende eines Vereins,
welcher ſich in einem Dorfe nahe bei Eisleben
befindet und deſſen Mitglieder bei den Ver-
ſammlungen meiſt durch die Abweſenheit zu
glänzen pflegen, verfallen um nämlich endlich ein-
mal eine zahlreiche Sitzung zu bewirken, ließ er
bei den Mitgliedern ein Circular herumgehen
folgenden Jnhalts: „Morgen General Ver-
ſammlung. Tagesordnung: Theilung des
Vereinsvermögens. Freundlichft ladet ein
der Vorſtand. Und ſiehe da: am folgenden
Abend iſt Mann für Mann zur Stelle, nicht
ein einziger fehlt. Erſt allgemeine Spannung

dann allgemeine Heiterkeit als der Vorſitzende
erklärt, er habe ſich nur einen Scherz erlaubt;
er habe kein anderes Mittel gewußt, um die
r einmal ſämmtlich zuſammen zu bringen.

er Reſt war allgemeine Heiterkeit und ein ſehr
animirter Verlauf der Verſammlung, ohne daß
getheilt wurde.
Torgau, 23. März. Selbſtmordver-
ſuch eines Ochſen. Daß auch beim Rind-
vieh mitunter ſtarkes Ehrgefühl vorhanden hat
am Montag Vormittag im hieſigen Schlachthofe
ein Vertreter dieſes Geſchlechts bewieſen. Durch
die Jnhaftirung daſelbſt und durch den ihn er
wartenden ſchmachvollen Tod durch Schlächter-
hand in ſeiner Ehre verletzt, hatte er wahr
ſcheinlich beſchloſſen, ſeinem Ochſendaſein frei
willig ein Ende zu machen. Jn Folge deſſen
entſprang er noch im letzten Augenblicke, nachdem
ihm bereits die Maske vorgebunden wor, ſeinen
Henkern, trabte nach der Brücke am Unterhafen-
thor und ſtürzte von derſelben in den darunter
befindlichen Graben, von wo aus er, nachdem
er ſich von ſeiner Betäubung wieder erholt, noch
der Elbe, ſeinem wahrſcheinlich erwählten Grabe,
gelangte. Doch den ihm Nachgeeilten gelang es
noch rechtzeitig den Selbſtmörder nach der

nächſten Buhne zu ziehen, woſelbſt er gelandet
und dann nach dem Schlachthofe zurückgebracht
wurde. Hier blieb ihm nun doch weiter nichts
übrig, als den gewöhnlichen Tod aller Ochſen zu
ſterben.

f Magdeburg, 22. März. Die Leiche
der Dora Klages aus Hameln wurde am
Sonnabend Morgen bei Eſchede in der Nähe
eines Platzes gefunden, der neulich von der Raub-
mörderin Buntrock bezeichnet worden war.
Die Veiche befand ſich in der gleichen Verfaſſung
wie die der unverehelichten Kaſten im Walde bei
Neuhaldensleben der Kopf war vom Rumpfe
durch Schnitte abgetrennt und eine Strecke ab
ſeits von der Ruheſtätte des Körpers in der Erde
verſcharrt worden.

Was für Rieſenbäume es im Harz noch
giebt, mögen folgende Angaben zeigen. Ver-
gangenen Winter wurden im Stieger Reviere
etwa 10 knorrige, 100--500 Jahre alte Eichen
gefällt, deren ſtärkſte 30 em über der Erde einen
Durchmeſſer von 2 m und in einer Höhe von
3 m einen ſolchen von 1,30 m hatte und über
35 rm Holz lieferte. Jm heurigen Winter waren
es beſonders ſtarke Buchen, die im gleichen Forſt-
reviere zu Falle kamen. Die ſtärkſte hatte einen
Durchmeſſer von 1,74 w, was bei Buchen ſchon
ſehr bedeutend iſt. Auch einige Fichten, die der
Axt zum Opfer fielen, erregten durch ihre rieſige
Höhe die höchſte war über 40 m hoch ge-
rechtes Staunen.

Camburg. Drei wackere „Apold'ſche“,
wie es ſcheint Freunde von Karnickelbraten,
zogen vor kurzem mit einem Frettchen auf den
Kaninchenfang. Bei Sulza fingen ſie an und
waren glücklich bis Münchengoſſerſtedt gelangt,
hatten auch gute Beute gemacht, aber hier ſollten
ſie gefaßt werden. Wenns auch zweien gelang,
wieder zu entwiſchen, der dritte wurde feſtgehalten
und in das Amtsgerichtsgeſängniß eingeliefert
Zwar verſuchte er ſich einen falſchen Namen
beizulegen, um auf dieſe Weiſe, da er ſchon
manches auf dem Kerbholz hatte, eine gelindere
Strafe zu erzielen; aber es half ihm nichts
Der wahre Name wurde ermittelt, und ſo wird
demnächſt gegen die Wilderer vor Gericht ver-
handelt werden.

Eiſenach, 20. März. Wieder iſt im
nächſter Nähe unſerer Stadt ein Eiſenbahn-
un glück geſchehen. Heute früh fuhren auf
Station Wutha zwei Güterzüge aufeinander,
wobei beide Lokomotiven ſtark beſchädigt und
etwa zehn Wagen zertrümmert wurden. Glück-
licherweiſe iſt aber ein Verluſt an Menſchen
leben nicht zu beklagen. Ein Lokomotivführer
wurde unerheblich verletzt. Wer den Unfall ver-
ſchuldet, iſt noch nicht ermittelt.

f Weimar, 21. März. Die Weimar-Raſten-
verger Eiſenbahn wurde geſtern gegen Mittag
von einem Unfall betroffen, indem der von Groß-
rudeſtedt her fällige Zug kurz vor der Einfahrt
in den Bahnhof Markvippach entgleiſte. Dabei
fiel die Lokomotive des Zuges über die dicht
vor dem Bahnhof befindliche Bachbrücke in den
Bach. Den Poſſagieren des Zuges widerfuhr
außer der Fahrunterbrechung irgendwelches Leid
nicht. Sie merkten von dem Vorfall kaum mehr
als einen übermäßigen Stoß. Von den Loko-
motivbeamten, welche auf ihrem Poſten ver
harrten, wurde der Führer an der Bruſt ge-
quetſcht, ſodaß er ſich mit Geſchirr in ſeine
Wohnung nach Buttelſtedt begeben mußte; der
Heizer kam mit dem Schreck davon.

f Altenburg, 20. März. Dem diesmaligen
Roßmarkte konnte es Niemand anſehen, daß
augenblicklich die Zeit nicht roſig zu nennen iſt.
Ziemlich 600 Pferde waren auf den Markt ge-
trieben, eine Zahl, wie ſie in Jahrzehnten nicht
erreicht worden iſt. An Roßmarktsgäſten fehlte
es gar nicht, und es kam in der großen Volks-
menge oſt zu Reibereien und Schlägereien. Die
anweſenden Zigeuner übten ſich fleißig im Betteln
und Stehlen, wurden aber in dem Laden eines
Goldarbeiters über dem Diebſtahle ertappt und
der Polizei überliefert, welche bei den Frauer
auch noch ganz neue Stoffhoſen entdeckte, die ſie
in einem Garderobegeſchäft geſtohlen und ſich
dann über den bloßen Leib gebunden hatten.
Auch ein Pferd wurde polizeilich beſchlagnahmt,
weil es einem Bauer in Trages bei Kieritzſch
tags vorher entführt worden war. Die Diebe
konnten aber noch nicht ermittelt werden, da ſie
das Pferd bereits in Zſchagewitz für 65 Mark
verſilbert hatten. An den Spieltiſchen wurde
ſehr, ſehr viel Geld gewonnen, noch mehr aber
verſpielt und vertrunken.

nnahme von änſeraten für die
am Nachmittag erſcheinende

Nummer nur bis 9 Ahr Vor-
mittags.

c «««7Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 24. März 1892.
Perſonal- Nachrichten. Graf v. d.

Schulenburg-Heßler, Prem.-Licutn. von
der Reſerve des Thür. Huſar. Regiments Nr. 1
W Rittmeiſter, Graf zu DohnaLauck,

nteroffizier vom Thür. Huſar. Regiment Nr. 12

um Port.Fähnrich befördert. Der Regierungs
eferendar Graf zu Dohna aus Merſeburg

hat die zweite Staatsprüfung für den höheren
Verwaltungsdienſt beſtanden.

(7) Hoher Reiſender. Dienſtag Abend
11 Uhr 42 Min. paſſirte Seine Königl. Hoheit
Prinz Heinrich von Preußen auf der Reiſe
nach Darmſtadt mit dem fahrplanmäßigen Schnell
zuge unſeren Bahnhof.

Am Dienſtag Vormittag kam hier von
Erfurt her ein Probezug des neuen Blitz-
zu gs durch, der während des Sommers Berlin
mit Frankfurt verbinden ſoll. Der mit höheren
Beamten beſetzte Zug ward von einer Maſchine
neueſter Konſtruktion gezogen, war mit der
Weſtinghouſebremſe ausgerüſtet und beſtand aus
8 theils 4, theils 3 und 2 achſigen Wagen,
die aber nicht nach amerikaniſcher, ſondern nach
deutſcher Art eingerichtet und abgetheilt waren.
Her Zug ſollte nur in Halle einige Minuten,
behufs Maſchinenwechſels, anhalten, gegen
s 1 Uhr in Berlin eintreffen und noch am Nach-
mittag nach Erfurt zurückkehren.

Schkeuditz, 22. März. (Einkommen-
ſteuer). Jn der letzten öffentlichen Sitzung
unſerer Stadtverordneten beſchloſſen die letzteren
150 pCt. Zuſchlag zur Klaſſenſteuer, 75 pCt.
zur Gewerbeſteuer und 37 pCt. zur Gebäude-
ſteuer vorläufig bis 1. Oktober d. J. fortzuer-
heben. Vorausſichtlich kann vom 1. Oktober ab
die Kommunalſteuer etwas ermäßigt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Mauſoleum in Charlottenburg zeigte

am Dienſtag, dem Geburtstage Kaiſer Wilhelms I., in
ſeinem Jnnern einen farbenreichen Blumenſchmuck im Gegen-
ſatze zu den Sterbetagen der dort beigeſetzten Fürſtlichkeiten,
an welchen nur die weiße Farbe bei den Hlumenſpenden
zuläſſig iſt. Die Mitglieder des königlichen Hauſes er
ſchienen nach der Grundſteinlegung der Heilandskirche im
Mauſoleum Zu früher Stunde legte eine Abordnung des
Offizierkorps des 110. Regiments einen aus Roſen und
Maiblumen gewundenen Kranz am Sarge nieder, der auf
einer weißen Atlasſchleife die Widmung: „Seinem Hoch-
ſeligen Chef“ trug. Die Blumenſpende welche das Kaiſer
paar geſchickt hatte, beſtand aus einem Lorbeerkranze, der
mit weißen Roſen und Maiblumen unterbunden war, und
deſſen Atlasſchleife die Jnitialen des Kaiſers und der
Kaiſerin zeigte. Die unbekannte Dame, welche jeden Ge
burtstag Kaiſer Wilhelms l. durch ein Zeichen ihrer Per
ehrung feiert, hatte auch diesmal wieder ein prachtvolles
Blumengewinde der Sch'oßverwaltung in Charlottenburg
eingeſandt. Das Arrangement trug auf Lilaſchleife die
Widmung: „Eine Deutſche in der Ferne ihrem in Gott
ruhenden Kaiſer Wilhelm“. Das großher oglich badiſche
Paar hatte, wie immer, einen Kranz aus Tannenreiſern
geſpendet, der mit Blumen unterbunden war. Die Kaiſerin
Friedrich mit der Prinzeſſin Margarethe beſuchten ebenfalls
das Mauſoleum und legten am Sarge einen Lorbeerkranz
nieder

Der Bismarck- Attentäter Kullmann iſt
nach der „Amberger Volszeitung“ am Mittwoch in der
dortigen Gefangenen Anſtalt geſtorben. Kullmann wurde
vor einiger Zeit ſchon todt geſagt die Nachricht wurde
aber ſpäter als falſch bezeichnet.

Eine außerordentliche ſportliche Leiſtung
haben zwei Offiziere des 2. Chev Regiments in Dillingen,
die Sekondelieut nants Ritter von Schultes und Freiherr
von Scheurl, in der Nacht vom 12. auf den 13. März
vollbracht. Wie bairiſche Blätter melden, ritten fie in
Dillingen um 9*7, Uhr Abends ab und legten den Weg
über Wertingen nach München 125 km mit 1 ſtündiger
Ruhe in Odelzhauſen, b s 11/, Uhr Vormittags, alſo in
13 Stunden auf zwei untrainirten oſtpreußiſchen Chargen-
pferden zurück. Trotz des hartgefroreren Bodens, der den
Ritt ſehr erſchwerte, kamen die ausdauernden Pferde ge
ſund und friſch an, und auch die Reiter waren, wenn auch
ein wenig durchfroren wohl und munter.

Die Karriere einer preisgzektrönten
Schönheit. Frau Betty Stuckart die bekannte preis
gekrönte Schönheit von Spaa, iſt dieſer Tage in dem an
der Hamburger Grenze belegenen, von den Hamburgern
vielbeſuchten Konzertlokal „Flora“ zum erſten Male als
Löwenbändigerin aufgetreten. Frau Stuckart erſchien in
einem grünen Phantaſieanzuge mit Pumphoſen und, obwohl
man ihr am Schluß der Vorſtellung die innere Erregung
anmerkte, führte ſie doch ihre neue „Arbeit“ ohne Unfall zu
Ende. Zwar fletſchte die vierjährige, bei Hagenbechk dreſſirte
Löwin ein paar Mal die Zähne gegen ihre ſchöne Bändigerin,
aber im Ganzen gehorchte ſie willig den Kommandos ihrer

eiſterin. Die Vorführung beſtand in der Nummer: „Der
Löwe zu Pferde“, wie ſie in verſchiedenen Zirkusmanegen
in den letzten Jahren vorgeführt worden ift

Mordbrenner. Aus Peſt wird gemeldet Jn
einem Dorfe des Jrenceſiner Komitates verſuchten Bauern,
welche bei der Vertheilung von Lebensmitteln nicht berück-
ſichtigt worden waren, die Familie des Ortsrichters zu ver-
brennen. Herbeigeeilten Leuten gelang es nur mit Mühe,
die Bedrohten zu retten

Ueberſchwemmungen in Spanien Aus
Sevilla wird berichtet: Durch anhaltenden Regen ſtieg
der Guadalquivir ſehr raſch und erreichte eine Höhe von
9,65 m über den gewöhnlichen Stand. Die ganze Vor-
ſtadt Triang wurde ſchnell in eine Seeſtadt verwandelt.
Die Bewohner, die ſich ſchnell nach Sevilla flüchten konnten,
mußten in die obern Stockwerke ziehen. Das Bürger-
meiſteramt beſchlagnahmte ſofort alle Bäckereien hier und
in Aleala de Guadairag von wo das meiſte Brod nach
Sevilla gebracht wirb. Sämmtliche Bäcker mußten ihren
Brodvorrath im Rathhaus abliefern. Die Polizei fuhr
täglich in Booten durch Triang von Haus zu Haus, um
unter die Bewohner Brod und Lebensmittel zu vertheilen
Jn Sevilla ſelbſt diesſeit des Fluſſes ſind noch jetzt ſehr
viele Straßen unter Waſſer das bis zur Plaza San
Franzisco reichte Die Alameda des Herkules, ein großer
Platz mit Anlagen, ſonſt ein Tummelplatz der Sevillaner,
iſt in einen großen See verhandelt, auf dem in Kähnen
der Verkehr mit den verſchiedenen Straßen vermittelt
wird. Es ſind dazu Matroſen von Cadix einge
troffen Das Waſſer richtete viel Unheil an Jn
Trianag ſtürzten mehrere Häuſer ein, am Palaſt
San Jelmo der Jnfantin von ontpaiſier, der hier weilt,
wurden die Parkmau rn umgeriſſen und das Waſſer
draug durch das Hauptthor des Palaſtes. Von Trianaga
wurden die Leichen der Berſtorbenen in Kähnen nach
Sevilla gebracht, um hier beerdigt zu werden, da der
Friedhof von Triang unter Waſſer ſtand. Sevilla füllte
ſich mit Armen von Trianag und der Umgegend. Es iſt
noch nicht vorauszuſehen, wann die Straßen wieder
waſſerfrei ſind. Der Fluß iſt bereits gefallen. Die Bahn
linien nach dem Norden ſind unterbrochen, da bei Lora del Rio
das Waſſer zwei Pfeiler der Eiſenbahnbrücke mit fortriß.
Der Handel liegt ganz ſtill, da keine Schiffe lanfen. Bis
der Fluß wieder auf ſeine Schiffbarkeit geprüft iſt, können
noch 10--14 Tage vorüdergehen.

Ein e Kriegsminiſter a. D.Wie dem Wiener Fremdendl. aus Rom gemeldet wird, iſt
der ehemalige italieniſche Zue27 Generale Vial
pgns e geworden, Er erſchien dieſer Tage in

udienz beim Könige Humbert und verlangte von ihm mit
Ungeſtüm, daß ihm das Kollier des Anungiatenordens ver
liehen werde. Der König bemerkte ſogleich, daß es mit der
Geſundheit des ehemaligen Miniſters nicht ganz s
und rief zwei Kammerdiener herbei, die mit vieler
den General aus dem königlichen Gemach entſernten. Der
Kranke befindet ſich einſtweilen in häuslicher Pflege.

Theater und Muſik.
Maseagnis Freund Fritz“ wurde am Sonn

abend Abend im überfüllten Berliner W mit
wenn auch nicht durchſchlagendem, doch ehrendem Erfolge
gegeben. Die Handlung iſt ſehr einfach, die Muſik dagegen
manchmal zu deklamatoriſch gehalten, enthält aber v
Feinheiten und originelle Momente. Die Aufführung war
eine ſehr gute.

Letzte Nachrichten.

finden des Kaiſers machte ſich
eine entſchiedene Wendung zum
Beſſern bemerkbar, die Aerzte dringen
aber noch auf weitere Schonung,
namentlich auf Verweilen

57 kräftigen Waldluft der Schorf-
aide.
Berlin, 24. März. Der Kaiſer hatte am

Mittwoch abermals den Reichskanzler
Grafen Caprivi nach Jagdſchloß
Hubertusſtock beſchieden, um mit dem-
ſelben wegen Erledigung der Miniſter
kriſis zu berathen. Graf Caprivi iſt am
Abend nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. Als
künftiger preußiſcher Miniſterpräſident wird mit
allem Nachdruck der heutige Oberpräſident Graf
Botho von Eulenburg in Caſſel, daneben auch
fortgeſetzt aber der Staatsſekretär von Bötticher
genannt. Graf Eulenburg war von 1878--1881
preußiſcher Miniſter des Jnnern, gerieth aber
bei dem damals berathenen Zuſtändigkeitsgeſetz
in ernſten Konflikt mit dem Fürſten Bismarck. Als
Letzerer bei der Berathung des Geſetzes im Herren
hauſe durch den Geh. Rath Rommel eine von
den Erklärungen des Grafen Eulenburg ab
weichende Darlegung geben ließ, reichte der
Miniſter ſein Rücktrittsgeſuch ein. Eulenburg iſt
konſervativer Politiker, gilt aber als ſehr ruhiger

Mann. Der Staatsſekretär im Reichs-
juſtizamt, Dr. Boſſe, welcher zum
Kultusminiſter auserſehen iſt, ſoll
das Amt abgelehnt haben. Der
Oberpräſident von Puttkamer in Stettin,
früher Miniſter des Jnnern und vordem
Kultusminiſter, wird jetzt als Nachfolger
des Grafen ZedlitzTrützſchler genannt-
Ob mit Recht, muß dahin geſtellt bleiben.
Zraf ZedlitzTrützſchler iſt übrigens am Mittwoch

von der Kaiſerin empfangen. Dem bisherigen
Kultusminiſter naheſtehende Zeitungen, wie die

„Kreuzztg.“ der „Reichsbote“, fahren fort, zu
behaupten, der Kaiſer ſei durch „Einflüſter
ungen unverant wortlicher Rathgeber“
zu ſeiner Stellungnahme gegen das Schulgeſetz
veranlaßt. Beſonders habe der konſervative Abg.
von Helldorf dem Monarchen gegenüber dagegen
geſprochen. Was daran wahr iſt, muß dahin
geſtellt bleiben. Es weiß übrigens ſo ziemlich
alle Welt, daß der Kaiſer recht ſchwer zu beein
fluſſen iſt.

Berlin, 24. März. Es verlautet,
Graf Eulenburg habe dasMiniſterpräſidium angenom-men, und es ſei derſelbe auch zum
Nachfolger des Reichskanzlers
deſignirt.

Sevilla, 24. März. Der Hafenquai iſt
infolge neuerer mehrfacher eberſchwem-
mungen an mehreren Stellen eingeſtürzt.

London, 23. März. Das ſpaniſche Schiff
„Virgen del Carmen“, von Barcelona mit voller
Ladung nach Braſilien unterwegs iſt bei Cadix
mit ſeiner ganzen Beſatzung unter-
gegangen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Heſſiſche Ludwigsbahn Mainz Ludwigs

dafen 4 pCt. Prioritäten von 1874. Die nächſte
Ziehung findet Anfang April ſtatt. Gegen den Coureverluſt
ron ca 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frauzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf.
pro i Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Letter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
25. März. Veränderlich, ziemlich milde, leb

hafte Winde. Sturmwarnung.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Domkirche. Freitag, den 25. März, Abends 6 Uhr

Paſſion Gottesdienſt Prediger Beruhak.
eumarktskirche. Freitag, den 25. März, Abends

Uhr, Paſſionsgottesdienſt und im Auſchluß daran
Abendmahl. Paſtor Delius.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leibyoldt,
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Am 26. März, Vormittags 10
Uhr, ſoll die

Gras nutzung
der eAieſigen Gemeinde auf mehrere Jahre verpochtet
werden.

Bedingungen vor dem Termin. Sammelplatz
beim Unterzeichneten.

Tragarth, den 22. Märt 1892.
Der Ortsrichter.

Holz Auction.

S Stück
„„HEDREKA“-

Alleinige Unterkleidung mit doppelten Lungen- und Rückentheilen aus einem
eſonders für Lungenkranke, Reconvalescenten und Blutarme nach Vor

ſchrift des Dr. Ernst Jacobi, langj Chefarzt der Dr. Driver'ſchen Heilanſtalt
für Lungenkranke in Reiboldsgrün in Sachſen. Die Unt ikleidung „Heureka“ entſprivt
durch ihr poröſes, durchläſſiges Gewebe und durch die als vorzüglich praktiſch anerkannte
Verdoppelung der Lungen- und Rückentheile den weitgehendſten hygieniſchen Anr u forderungen. Für Sport U. Touniſtenkreiſe, ſowie für alle Perſonen welche durch ihren Beru

5 Winterungseinflüſſen ausgeſeßt ſind, iſt die Unterkleidung „Heureka“ geradezu unentbehr-
lich, w.il dieſe Unterkleidung einzig den Vorzug beſitt, durch die Verdoppelung der Lungen-

und Rücken the'le die leicht empfindliche Lunge vor Erkältung jeder Art beſtens zu ſchützen. Von den erſten ärztlichen Autoritäun er., geprüft und anerkannt. öchſte un auf der für das rothe Kreuz (Hygiene) h w.

n allen Culturſtaaten.verkauft Rittergut Löpitz in der Eichelſee meiſtbietend S0t bei a Zentxrak. Deca. 60 Haufen Rüſteen und e San s e aWeidenwellhol; Der Vorſchuß-Verein zu Merſeburg, Eingetragene Genoſſen- Ergeb en e An e eSonuabend, den 26. d. Mts., ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht hat in der GeneralVerſammlung vom 5
Vormittags 11 Uhr, 28. Februar dieſes Jahres die Umwandlung in eine eingetragene Genoſſenſchaft W W d Fetſ.

Versteigeru i tpfli er Umgegend empfehle ich micht Miene c mit beſchränkter Haftpflicht beſchloſſen. n aller in mein Fach einſhlagenden
und Etrebabfällen Die Gläubiger, welche mit dieſer Umwandlung nicht einverſtanden ſind, Arbeiten Anlegung gemauerter Brunnen
Königl P iant t Merſebur werden aufgefordert ſich zu melden. abeſſiniſcher Brunnen, Kohlenſchächte, Kolleönigl. Proviantam Ig. W abbohren, Waſſerleitungen). Holzröhrenr Güter re Merſeburg, den 23. März 1892. werden e Beſtellung gebohrt und geliefert, alles

nur reell und billig. Neue eiſerneSchloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land- Vorſchuß-Uerein zu Merſehburg, E. m. U. H Pumpen liefere ich auf Beſtellung in allen I F

güter in allen Gegenden, W ſah dei J. Bichtler. F. G. Dürr. B. Hartung. drien V eMerſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder riedrie hzu pachten ſind, weiſt Reflektantin nach L. Gö- 3 rIc 9 4 Geder v Wetlendetg J vent Das sen gende Berlin. Bent vVrunnen- und Röhrenmeiſter

I in Lützen. AbObſtbäume. Großes humoriſtiſches Potpourri Rwarnturen a Bann nene vrerzt j.
Aepfel, Bi Süßkirſchen, Pfl für wut b untergelegtem Text, prattvoll Renzen enthaltend ausgeführt. p hat

epfel, Sirnen, Sußkirſchen, PNau- ſämmtliche beliebten Melodien der Neuzeit, als: S u rberre t r n n 1. Die Wachtparode fommt. Von Eilenberg. 15. Wie ſo allerliebſt! Von Semmler. BRaZa de
de e gung 2. Mikado-Melodie. Von Sullivan. 16 Armeemarſch Nr. 113 Der Bazar zum B des ändiſtwfebeln in e n 3. Ach reizende Eliſabeth. Von Thiele 17. Krerz Polta. Von Schlichtin ne ind e Dändiſben JA. Nünch, Handelsgärtner z e. z g- Frauenvereins wird in den erſten Tagen desh g 4. So wie Du. Von Waldmann. 18. Behüt Dich Gott Von Neßler. Mai im Schloßgartenſalon ſtattfinden derFriedrichſtraße. 5. Tyroler Lied. 19. Liebestraum nach dem Balle. Von Cjitu ka. unterzeichnete Vorſtand erneut ſeine ebenſo e P

Bezufs Räumung einiger Baumſchulen- 6. Der arme Jonathan. Von Millöcker. 20. Der ſchöne Lehmann. Von Gieſe. liche wie dringende Bitte, ihn auch dies Mal t der
varzeüen werden bei eigener Abholung oder 7. Immer oder Nimmer. Von Waldteufel. 21. Ach ich vergeß Dich nie. Von Friedrich. ſeivem Unternehmen unterſtützen zu wollen, ſo
waggonweiſem Bezuge den Herren Grundbefitzern GuitarreStändchen. Von Lircke. 22 Donauwellen. Von Jvpanovici. wohl durch Zuwendung von Gaben, ſowie auch
und Gärtnern ei x 9. Edelweiß. Von Peuſchel 23. O du himmelblauer See. durch rege Betheiligung beim Verkauf derſelbge dreißt elbäume 10. Flotter Studio Von Fahrbach 24. Donaugigerl Von S ſein nnige dreißigtauſend p Fl. a m an VDonaugig on Schiener. Zur Annahme von Geſchenken für den Bazar
Pappiln, Eſchen und andere Alleebäume, ſo Ein Walzer mit Dir. Von Rud. Förſter. 25. Gondellied. Von Steffens. find die Unterzeichneten bereit.
wie ein Poſten gewöhnl. Sträucher zu ca 2 MyoſotisWalzer. Von Czibulka 26. O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit. Von Götze D Vorſt 24der Catalo reiſe abgegeben. Cataloge unſerer 13. Walzerkönigin. Von Rud. Förſter. 27. Armeemarſch Nr. 7. er orſtand
ca. 200 Morgen großen Baumſchulen ſtehen 14. SchrammelMarſch. 28. PreußenMarſch. Von Golde. des vater ländiſchen Frauen-Vereins. von
Jedermann unentgeltlich zu Dienſten. Verfaßt und mit Text verſehen von Rud. Thiele, Pr. M. 1,80. A. v. Dieſt. V. Berger. M, Blancke.
Rittergut und National-Arboretum Gegen Einſendung des Betrages oder unter Nachnahme zu beziehen von A. v. Buggenbagen. C. Crüger.

öſchen bei Merſeburg. G. O. Uhse, Muſikverlag, Berlin O., Grüner Weg 95. A. Eylau. Ch. Grumbach. Th. Hancwald. der,

h v v. Säſcler O. v Kehler. A. Müner.Die UWeingroßhandlung u r r r r v ſonerzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo et Werklher. Jmdo Erfolg graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der M. Grfu. Wiatzingerode.
A urg ardt geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen, Zu der am e
J 7 durch Annoncen werde man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mosse, Donnerseg den 31. März dſs. Js Wi

in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhen Berlin SVV von ieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges achmittags 3 Uhr, zoll
pfals empfiehlt ihr bei Herrn ermann erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet im hieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden

fautse n in Merſebu rg beſtehende werden lediglich die OriginalZeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Jahres V rſ l
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er e ammlung
liche Weine, für deren Reinteit auf Grund amt ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird. des hieſigen „Verſchönerungs Vereins“
ider Hemiſher ünterſubinzen Fata ein e e n lege tsbeder ünd Freunde deswird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie e gau ergebenſt n ſchiin Erfurt. S e d d erſeburg, den 22. März 1892. MFerne Eine für jeden Landwirth Der Vorſtand ewirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt- des hieſigen Verſchönerungs-Vereins. des

ſind alle Tage zu verkaufen bei apedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Landwirthſchaft mit land v. Dieſt. o
Hugo Treff, wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da e lagGaſthof zum goldenen Stern. e in ihrem r i e den ſors i und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet UVer band der An

nur 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl jjGefunden hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, piof. Koenig, kirchlichen Männer Uereine. von
im Schloßgarten ein goldner Ring, welcher Prof Kühn, Prof. Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, Der 4. Abonnements Vortrag wird am nac
auf jeden Fall im vergangenen Sommer verloren Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß, Montag, den 28. März,
wurde. Schloßgärtnuer Wagner. Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Ed. Ruff, von Herrn Paſtor Suido Topf aus Köttichau non

Ei v Obergärtner Seligmüller, Ch. Weigand, und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft über: „Das delphiſche Orakel“, Abends 8 Uhr, Snen Ge ſchirrführer hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft im untern Saale des Schloßgartenſalons gehalten Ei
ſucht F. W. Senf, Merſeburg. gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungesverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1543 aufgeführt; werden. Ohne Abonnement Eintrittspreis 50 Pf.
n meinem neuen Gebäude in der Friedrick- ſie kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung Der Vorſtand. Martius. o
J äraße ſind mehrere Familien Wohnun- von Paul Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden. T c dergen ju vermiethen. Gustav Sranui. Probe Abonnements auf Wunſch 0 Wochen gratis. Geſang Verein. bom
Herrſchaftl. Bel Etage, 9 Zimmer mit Freitag für alle Stimmen um 7zueehn viere neu igerihiet. mebſ Garten, e 77 ab a führung am Ayril, m är Vorjetzt oder ſpäter vermiethet. Stallung 2c. auf e P St I B I 3 zahlreichen und pünktlichen BWunſch. Näheres omſtr. 16, in Etg. e P. 0 Were S W acado, r Smanr. an

B Herrſch aftl. Wohnha us nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet. Halleſch es St ad t hen ter r ſetze
S

ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver Freitag, 25. März. Die Zauberflöte. Operkaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp. JTedes Dose müät 25 in 3 Acten. Derdl. ParterreWohnung ſofortmir Paar r z g ſofort zu ver Cacao Herz Cacao erzen n Feipziger Stadttheater. v
2 eu i äOberaltenburg 2. für 1 Tasse S 75 Pfennig, u,7 übr g 25. März. Anfang nWeißenfelſerſtr. 2 (im Bürgergarten) iſt 3 Es e Ver Freiſchür, 2 A auernehre. Hierauf:eine große Wohnung (auch mit Pferdeſtall für zwei Pfennig S für 25 Tassen. u eiſdü, J et 1. Verwandig. Dann Die

Pferde) ſofort zu vermiethen und eventl. ſofort zu S J P e Act. Zum Schluß. Das Licht.beziehen. 7 u Freitag, 25. März. Anfangn möblirte Wohnung, Stube Ah Im An 0 Grösster Nährwerth, i i
nebſt Kammer, iſt an einen oder ſwei Herren a laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, v. Liebig u. a. Familien Na ach richten.zu. wrntethen evern terin h 6 höchster Eiweis- und höchster Theobromin-Gehalt.

Daſelbſt iſt auch ein großer heller Raum als Einfache sehnelle Zubereitung. i iWerkſtätte yaſſend, zu vermiethen. Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes, Heute t nach längeren Leiden
E Gargen- Wohnung mit Pf'erdeſtall, Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. unser guter Vater, der Pleischermeister

agenremiſe und Burſchengelaß c. iſt ſofort üoder ſpäter zu verm ethen. Zu erfragen in a Gottlob Lützkendorf.
KreisblattExvedition. r er T denine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3 Di d n r hatE Kammern, Küche und Zubehör (Waſſerleitung) le vortheilhaftesten Singer Nähmaschinen Mersobnts i z T
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be iehen. Die trauernden Hinterbliebenen. uSteinſtraße A. kauft man billigst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3. d

z ne z ndSqpnillpreſſendrug und Verlag von A. Leidholdt, Merſehurg, Altenburger Schulplaß S.
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